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Briefe
AN DIE

HERAUSGEBER
DIE SEITE DER LESER

Neu-St. Johann, den 5. April 1929.

An die
Redaktion des «Schweizer-Spiegel», Zürich!

Ihr Märzheft kam mir kürzlich in die
Hände. Was bezwecken Sie mit der
Erzählung : Martins Gang nach Gomorrha
Denn wenn Sie solche in Ihre Zeitschrift
aufnehmen, sind Sie ebensogut verantwortlich

wie der Schreiber derselben.
Der Inhalt und weit mehr die Art und

Weise der Darstellung widert an. Ich bin
in der halben Welt herumgekommen und
habe fremde Sitten und Gebräuche kennen
gelernt, die uns ganz ferne sind, aber nie
in meinem Leben ist mir ein so gewissenloser,

zynischer, brutaler, unfroher und
stumpfer Mensch vorgekommen wie der
Held Ihrer Erzählung. Ein weidendes Schaf
macht einen lebensbewussteren und
harmonischeren Eindruck als dieser zynische,
stumpfe Mensch, und diesen wollen Sie als
Typus und Norm aufstellen Wenn Sie
meinen, dass Sie mit so etwas Schweizerart

kennzeichnen, so täuschen Sie sich.
Wollen Sie aber einfach einen Typ Mensch
zeichnen, so möchte ich wünschen, dass
Sie Ihrer Zeitung einen anderen Namen
gäben oder, was ich schon längst wünsche,
Ihre Zeitschrift auf eine bessere und damit
eine gesundere Basis stellen. Es ist mir
unbegreiflich, dass Sie nicht zu bemerken
scheinen, wie zynisch und unerzieherisch
Ihre Zeitschrift mit ihren Erzählungen ist.
Ich frage mich oft, was Sie eigentlich
bezwecken. Wenn Sie einfach, wie der Name

« Schweizer-Spiegel » andeutet, schweizerische

Zustände und Auffassungen
widerspiegeln wollen, so muss ich sagen, dass
Ihr Spiegel zumeist ein Hohlspiegel ist, der
die Züge bis zur Unkenntlichkeit verzerrt.

Wenn ich bedenke, dass Ihr Märzheft mit
der bewussten Erzählung in viele tausend
Hände von jungen, beeinflussbaren Leuten
gerät, so muss man sich als Mensch und
Schweizer schämen. Meine Auffassung von
einer Erzählung ist die, dass man sich
irgendwie bereichert fühlt, wenn man sie
gelesen hat. Was geben Sie Nicht einmal
Steine, sondern etwas, das man nicht
anrühren kann und das man aus seinem
Gedächtnis auswischen möchte und wünschte,
nicht gelesen zu haben.

Im Namen aller einfach denkenden
Menschen. H. Meyer, Neu-St. Johann.

1. April
Lieber Schweizer-Spiegel

Als Gottfried Keller lebte
War 's Tram noch Pferdebahn.
Der Leitungsdraht galt damals
Vielleicht als Zukunftsplan.
Und auch zu Leutholds Zeiten
Man keine Boiler kannte.
Solch' Dinge man wohl damals
Aprilscherz nur benannte
Heut hat sich 's Blatt geivendet.
Der Scherz jedoch, der bleibt!
Gedichte solchen Inhalts
Man nur im April schreibt

Carl Scherrer, Sempacherstr. 77, Zürich.

CIGARES

WEBER
Ein WeberStumpen gehört unbedingt zum Besten
seiner Art — Wer Weber raucht, raucht gut. —
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OIL SLI'LL OLK. LL8LK

iVsu-8t. ^o/l«N?i, den 5. ^pril 1929.

â à
Keckaào?? ckss «LeàeîSsr-Lj?ieAÂ», Wrîc/è/

Idr Närrlislt dam mir dür^liolr in dis
Lands. IVas ds^vsvdsn Lis mit dsr dr-
xälllunA ^ Nartins LanA naoll Komorrda
vsnn vsnn Lis soleils in Illrs Asitsslrrilt
auknslimsn, sind Lis sdsnsoAut vsrantvort-
lioll vis der Lsirrsidsr dsrsslbsn.

Dsr Indalt und vsit msirr dis llrt und
IVsiss dsr OarstsllunA vidsrt air. loll din
in dsr liallzsn IVslt llsrum^sdommsn und
dabs krsmds Litten und Lsbrauells dsnnsn
Aslsrnì. dis uns Aan? ksrns sind, aber ids
in msinsm dsbsn ist mir sin so Asvisssn-
loser, rzulisvtlsr, brutalsr, unlrobsr und
stumpksr Ususob vorAsdommsn vis dsr
Leid Ilrrsr drräblunx. din vsidsndss Lsbak
maobt sinsn lsbsnsbsvusstsrsn und barmo-
nisvilsrsn dindruvd à disssr ^Misobs,
stumpls Nsnsvb, und disssn vollen Lis als
?zlM8 und Norm aukstsllsn? IVsnn Lis
msinsn, dass Lis mit so stvas LsIivsLsr-
art dsnn^siebnsn, so täussbsn Lis sieb.
IVollsn Lis absr sinkaob sinsn Izlp Nsnseb
^siebnsn, so möolrtö ivll vünsvllsn, dass
Lis Ilirsr 2situnA sinsn anderen Namsn Aä-
dsn odsr. vas ivll ssllon längst vünsvlls,
Illrs Asitssbrilt auk sins bssssrs und damit
sins Assundsrs Basis stsllsn. ds ist mir un-
dsArsiklivli, dass Lis nivlit ?u bsmsrdsn
sobsinsn, vis ^^nisvb und unsr^isbsrisob
Ilirs Xsitssbrilt mit illrsn dr^äblunAsn ist.
Isli IraM mioll okt, vas Lis siZentliob bs-
^vssdsn. Wenn Lis sinkaob, vis dsr Name

« LobvsLsr-LpisAöl » andsutst, sobvàs-
risvlls Zustands und àkkassunAsn vider-
spisAsln vollsn, so muss ivll saxen, dass
Ilrr Lxis^sl Zumeist sin IlolilspisASl ist, dsr
dis 2üAö bis ^ur dndsnntliobdsit vsrrsrrt.

IVsnn isli bsdsnds, dass llir Uär^bskt mit
dsr bsvusstsn dr^äblunx in visls tausend
Lands von junASn, bssinklussbarsn dsutsn
Asrät, so muss man sislr als Nsnsob und
Lobvsirsr sellämsn. Nsins àkkassunA von
sinsr drräblunA ist die, dass man siell ir-
Asndvis dsrsiollsrt külllt, vsnn man sis As-
lsssn liat. Vas Asbsn Lis? Niolit Einmal
Ltsins, sondern stvas, das man niobt an-
rülirsn dann und das man aus ssinsm Ls-
däelltnis ausvisolisn mövllts und vünsvbts,
nivlit Aslössn ^u babsn.

Im Namsn allsr sinkaoll dsndsndsn Usn-
seken. D. ülez/er, iVe?,-Zt. /o/â».

1. I^pril
Diebsr .Zc/tlseiser-Z^isAei /

Lks Dott/rieck Xs^er kedks
Idar 's Dram »oc/l D/erÄeda/i».
Der Deà/îAsckrlâ AsD ck«MÄs
die^eêe/ît Äs Zîâîm/^sFàn.
àlê «î<c/l M Dà/loà Zsàm
llluK /càs LoÄer /ca»?îls.

DîTîAS cksma/s

^xri^sc/lers ?r«r be?lawK^s /
De«<t sîâ 's Matt AöVs??ckÄ.
Der 8c/iers /eckoâ, cker bleibt/
DecKe/lès sole/îs» Dl/iâs
Uari ?lAr à ^1/nÄ se/lreibt/

DaÄ Lâerrsr, LemMe/iersêr. "7, Wriâ.

îUWri»/ÏD I^lbs/'^5/lr/7?/?sr?5s/?o>/ às/sr?
se/>?s^^Ir'/ — ld^sr' He-àer' r'crlvc/?/. Ae,/ —
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